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Hirtenworte die Zeit
Ist dieser Konflikt tödlich un unheilbar? Wäre CS,Ist die Neuordnung der Gesellschait
muüßte INa sozialen Frieden und gesellschaftlicheneiINe Utopie? Leben selber verzweıfeln Man muüßte insbesondere
geben, daß der Mensch eben VO  3 SCINCT Arbeit nıcht lebenWır haben vVvorıgen Hefte der Herder-Korrespondenz

CINIZE der Stimmen des französischen Episkopats den kannn Man müfßte diese Regel] die WIr als grundlegend
gegenwartıgen sozıialen Konflikten Frankreich gebracht für das gesellschaftliche Leben ansehen, aufgeben
(S 378 f Wır diese Stımmen hier durch Wır können jedoch nıcht zugeben, daß der Konflikt Z W 1-

Hirtenbrief des Bischofs VO  s Bayonne, Msgr Terrıer, der schen dem Wirtschafrtlichen und Soz1ialen unheilbar 1ST
mehr grundsätzlichen Charakter hat UN .der Wenn T: besteht, deshalb wei] die menschliche Gesell-

Frankreich schr große Beachtung UN Verbreitung D schaft schlecht geordnet IST, wei] die menschlichen Bezıe-
Funhden hat hungen, die das Gesellschaftsleben konstitujeren, gefälscht

worden sind, weıl NSCTE Gesellschaftsordnung mangel-„Der sozıale Friede rückt weıtere Ferne hafrt ıTSE:
Diese Zeilen sınd C1MN Aufrut VO  e} seıten der Kirche Worin esteht heute diese Mangelhaftigkeit uNnNscrer Ge-
jeden Katholiken, auch der Gesellschaft sellschaftsordnung? Wıe oft 1ST die Dıiagnose schon gestelltstehe, welches die gesellschaftliche Schicht SCIy, der worden, WIC oft die Fehlkonstruktion der wirtschaftlich-

angehört welcher Weıse mittelbar oder sozialen Ordnung SEZCIETL worden, die ANSTLALTt die Forde-
unmittelbar die gegEeENWAaITISCN sozialen Konflikte
verwickelt SC1

rungen des Wıirtschaftlichen und die des Menschlich SOz12-
n Aufruf sich der gegenwartıgen len auszugleichen, lieber alles der Wirtschaftt untergeord-7z1alen Situation stellen und ernsthafrt und christ- net hat Wır haben das System des autonom gewordenenlichem Geiste über S1C nachzudenken. Geldes, der Wiıirtschaftsmacht als Beherrscherin des Lebens,

Zuerst gilt CS5, sich des Ernstes der Ereignisse bewußt des utzens als alleinıgen Motors des Gesellschaftslebens
werden. Sıe sind ı mehrfacher Hiınsicht beunruhigend. Be1 derartigen Voraussetzungen 1SE leicht verstehen,Auch WEr nıcht betroffen 1ST VO den WI1rI- daß der Konflikt tödlich geworden SL, daß das Sozijale
schaftlichen Verlusten, die dıe Natıon erleidet, kann nıcht der Wirtschaft und schließlich der Mensch dem Gelde SC“gefühllos leiben VOr dem, W 4S den Arbeiterfamılien opfert wiırd.
VOT sıch geht: der Not, dem Elend mMiıt Zl SC1INECINL verhäng- W stehen Wir?
nıisvollen Folgen für das Familienleben, die Ehegemein-
schaft, die Erziehung der Kinder uUuSW. Einem solchen System hat sich unsere Gesellschaft seıit dem

Begınn der sog!  ten kapitalistischen Ara unterworten.Gleichzeitig vertieft siıch die Kluft „wischen den gesell- Die Geschichte der sozialen Auseinandersetzungen SCILschaftlichen Klassen, die Leidenschaften un Ressentiments
siıch und d+ie „Nutznießer aller Unruhen“ haben eidem Jahrhundert, oder vielmehr die Geschichte des un

dem Namen „Soziale rage bekannten permanentenleichtes Spiel Der soz1ale Friede rückt eıtere Ferne
Auft dem Wege ıhm häutfen sich die Hindernisse soz1ialen Konfliktes, ZE1 dafß die Fehlerhaftigkeit des
wWwel ager stehen sich gegenüber, VO:  3 denen das 1116 Au$ Systems offenkundig 1IST Unleugbar verschärft der Kon-

flıkt sıch zusehends Wiıe WEeIL hat sıch heute entwickelt?dem anderen der orm VO'  — Arbeitslöhnen Ex1-
stenzmittel erhält Das ager der Lohnempfänger 1STt der Das 1SE die Frage, die uns beunruhigt und über die WILr

nıchts WI1SsSen Siıcher aber IST, daß Jange keine Befrie-Meıinung, da{fß die gewährten Existenzmittel unzureichend
dung eintreten wırd WIC der Mangel besteht, der dersind, un verlangt, daß iıhr Nıveau erhöht und dem der

Arbeitgeber angenähert werde. Diese und HNtETr iıhnen Wurzel VO  $ allem 1STt solange das Materielle dem Men-
befinden sich VOT allem diegroßen Gesellschaften und der schen SCIN Recht vorenthält. Vielleicht bringen geschickt
Staat elber, der größte Eıigentümer und Unternehmer angewandte Palliativmittel 1116 SCW155C Beruhigung; aber
verschanzen sıch als Eigentümer un tür die Unternehmen 11C Heilung xibt nıcht, solange das ıft bleibt
Verantwortliche bei ihrer Ablehnung dieser Lohnverbes-

Der Sınn der sozıalen Konflikte: Selbstverteidigunghinter die „wirtschaftlichen Notwendigkeiten“, des Menschendie nach ihrer Aussage nıcht gESTALLEN, die Lohnarbeit
besser bezahlen. Fügen WIr hinzu, W as viele nıcht sehen wollen, W 4s aber

Das eld und die Würde des Menschen
AaUuSs dem Vorhergesagten logisch tolgt, da{ß die Aus-
einandersetzung, WEN1SSTENS iıhrem Grunde, den Sınn

So der Konflikt 7zwischen dem Wirtschaftlichen und Selbstverteidigung des Menschen Bedro-
dem Sozialen auf das ETSTETE umta{(rt die eld AaUS- hung hat, daß SIC die Auflehnung des Menschen
drückbaren VWerte, die die Elemente des „Geschäftslebens“ Versklavung durch das ZUuU Tyrannen gewordene
bilden und dem zeitlichen Unterhalt des Menschen dienen; eld bezeugt Auch darf IinNna siıch nıcht darüber wundern,
das letztere, das Soziale, begreift alle die eigentümlich daß das Christentum das MCZE; W as als eiINC

menöSchlichen, persönlichen un kommunitären, Wirklich- grundsätzliche un notwendige Wiederherstellung des DC-
fährdeten Menschen betrachtet acht CS die Wachsamkeitkeiten sich 1 denen die Würde des Menschen yipfelt

Zwischen diesen beiden Wertordnungen 1STt der Konflikt (jOttes über Geschöpf das sEeE1NCIN Kınde hat
machen wollen, der Kirche nıcht ZUuUr Pflicht, jedesmalaufgebrochen W as die 11 Namen des Menschlichen

und Sozijalen fordern, das VErWCIBCITN die anderen Na- Protest erheben, WCeNnN 1nNe der Mächte dieser Weltrt
a(401 des Wirtschaftlichen versklaven wiıll?
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Was soll ManIun® versklavt haben die besten Werkzeuge S$SCINCTL Be-

W as also sohl na tun? freiung werden?
Wenn die rage auf 1NC „Wiederherstellung“ ) auf die Einige werden freilich noch einwenden, daß

ınOppOrtun SC1, solche Perspektiven i schwie-Heilung abzielt, 1St die Antwort klar das verkehrte
Augenblick eröffnen, kaum möglıch scheint;kapıtalistische System aufgeben, 1NC Ordnung herstellen,

die dem Menschen den iıhm gebührenden Platz wiedergibt, die schon CITUNSCHNCNH Positionen halten. Dıie Erwide-
Warum hat INa  } S1IC nıchtdie das Wirtschaftliche und Soziale miteinander versöhnt rung ergibt sich VOIl selbst

un die richtige Stufenordnung 7zwischen ıhnen einhält. schon 1e] früher eröftnet? Und sollte an S1IC

Aber, wırd INan ausrufen, das 1STt unmöglıch! eld nıcht diesem Augenblick eröffnen, iInan sich CC
bleibt eld und wırd herrschen. Und Sackgasse befindet? Ist OppOrtuner, die Welt der Ver-
scht euch übrigen Aa W 45 auf den Kapitalismus dort zweıflung überlassen oder S51C anderen Tyranneien
gefolgt 1ST, INan geglaubt hat, ıh besiegt haben auszuliefern?
Es 1SE leider wahr, daß nıcht ZCNUZT, die Sklaverei des Im übrigen mMu auch der beschränkteste Versuch, WENN
Kapitalismus verdammen, die Freiheit erobern. sCcCiINEN vollen Wert erhalten oll angestellt werden,Wenn 1in  —$ Ungeheuer entronnen IST,; Fällt INa  s dafß den umfassendsten Perspektiven steht
1Ur leicht dem anderen ZUur Beute
Es SCHUSCH Z Reform des Systems nicht CIN1SC i1gen- Die Haltung der Katholiken
tumsübertragungen, und S1IC auch ZU Nutzen der
Gesellschaft. och einmal Welche Haltung sollen also die Katholiken

11} der augenblicklichen gvesellschaftlichen Krise e1iN-In Wirklichkeit sind diese Lösungen „leicht“, SIC nehmen?dringen nıcht ı die. 'Tiefe der heilenden Gewebe. Die
wahre Lösung, die VO  ) schr oroßer Kompliziertheit SC1MN

Die Botschaft der Kardıinäle verlangt 1NC Bemühung
veZENSCILLZSECN Verständnisses und der Weisheit, keinewird verlangt nıcht 1Ur CIN1SC Amputatıiıonen, Ente1ig- Verhärtung, keine Erstarrung, keine rachsüchtige Reak-NUuNgCNH oder Sozialisierungen. S1e mMu CIM Schritt über

das Ite hinaus und nıcht NUur CM Umsturz, S1C mMu kon- C1ON, kein dumpfer Haß keine Politik des ‚ Alles oder
struktiv un: Sschöpferisch und nıcht NUur zerstörend SEC1NM. Niıichts“. Dieser Ruf ZUF Ordnung 1STt dem Augenblick

besonders notwendig, INa  3 die kollektiven Abmachun-Sie darf sich nı  cht damıit begnügen, das Eıgentum VeE!L-

einheitlichen, sondern mu{ die verschiedenen Formen des CN diskutiert.
Eıgentums Synthese und Zur Harmonie bringen Be1 der Festlegung dieser Abmachungen sollte möglich

SC1IN, sich VO  z den christlichen soz1alen Prinzıpien leiten
[st die Forderung nach Gerechtigkeit 2NE Utopize® lassen, die W Ir obigen Ausführungen V1 -

och einmal: Befinden WIFr uns nicht j Reiche der TC1NECIN sucht haben umreißen Dıie Vereinigungen der Arbeit-
ÜUtopie? geber INUSSCN sich bis Z Außersten bemühen, VeCI -

Aber warum”? Wei] CIN1SC siıch unfähig9 sich ei- hindern, daß die wirtschaftlichen Notwendigkeiten die
W d4s anderes vorzustellen als das,; W 45 IST, oder sıch W C1- menschlichen un soz1alen Forderungen zunichte machen
SCIN, Veränderungen anzunchmen, die S1C als ihren Inter- Wır WI155CNH, daß verschiedene der Arbeitgebergruppen

zuwıderlaufend betrachten. entschlossen sind diese Gelegenheit dazu benutzen, die
W arum VO  s Wahngebilden sprechen, WECNnN CS siıch Unternehmensreform begünstigen, die darıin besteht,;
die Forderungen der Gerechtigkeit elber, "sıch die Arbeiter MI1 dem Unternehmen X verbinden
umnm die Voraussetzungen des wahren menschlichen und
soz1alen Fortschrittes handelt? Warum von VWahngebilden Beteiligung der Arbeiter Unternehmen
sprechen, wenn die katholische Kıiırche die I[Nan kaum Das aber ı1ST der wesentliche Punkt für die Zukunft. Der
verdächtigen wird, sich allzu leicht MI1 Wahngebilden Konflikt 7wiıschen dem Sozialen und dem Wirtschaftlichen
zufriedenzugeben SECEITt fast einem Jahrhundert unab- wırd 1Ur dann aufhören, das Menschliche wird NUur dann
lässig die Notwendigkeit Erneuerung der Gesell- Rechte eINIreieN; WECNN die Arbeiter aufhören,
schaft verkündet. Und ZWAr nıcht ı einzelnen, isolierten Lohnarbeiter SsSCIMN und SEATE dessen „Beteiligte
Texten, sondern i umfassenden, unter den feier- werden, WEeNnN der Kapitalbesitz allein nıcht mehr gCeNUßgtT,
lichsten Formen verkündeten Lehre Rechte Unternehmen schaffen, WEn neben und
Schließlich aber afum mufß den Übergang Z, GIHNGI.: über dem Kapital die menschliche Arbeit den Arbeitern
NeCuUueEN Ordnung als Wahn betrachten, wenn inNna  za doch 1Ne wirkliche und festgelegte Teilnahme IN 5  B
weıiß W 4A5 Wissenschaft und Technik heute vermögen? Samnmen Werk un SC1INCH Früchten siıchert.
AAA haben SIC siıch leider häufig als Feinde des Menschen Weiß INa  — bei Uuns, daß der Weg diese Richtung durch

Vielleicht sind S1C noch 1IMNMEr ber vielleicht ebenso MUL1ZEC W 16 unverstandene Vorkämpfer schon —

kommt der ag, auch S1C, auf ihre berauschende Selb- öffnet 1st? hne von den ungefähr 27000 Unternehmen
ständigkeit verzichtend, Söheren Weisung gehorchen reden wollen, die Frankreich den Proportionallohn
und Menschen anerkennen, W 455 über SIC hinaus- ANSCHOMMCN haben, STEIZT auch die Zahl der Unter-
geht, SIC den Geıist, die Seele, das letzte Zie] des Men- nehmen nıchtkapitalistischen Aufbaues, die auf verschie-
schen achten lernen S1C sich wahrhaft den Dienst dene Weise den Arbeiter beteiligen und MMI dem Unter-
des Menschen und besseren Organısatıon sSC1INCS Le- nehmen verbinden.
bens, sSCINCTr Arbeit, SC1INETr Kultur, sciner sozialen Bezie- Man weiß n?‘) VvVon dieser kommunitären ewegung

der Unternehmerschaft. Man wei(ß auch nicht, dafß diehungen stellen 95 un WL weiß ob SIC dann nıcht dazu
beitragen, die Probleme lösen, die das gesellschaftliche Charta dieser Bewegung der Enzyklika „Quadragesimo
Leben denen tellt, die C NEeu tormen möchten. Wer weıiß nno  D über die Wiederherstellung der gesellschaftlichen
ob SIC ann nıcht nachdem S$1e NUur oft den Menschen Ordnung niedergelegt 1St
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„Fürden heutigenStand der gesellschaftlichenWirtschaft „Sich ne Osungen öffnen“
Mag immerhin 1Ne SCWISSC Annäherung des Lohnarbeits- Das ı1STt C1in realistisches, erneuerndes und befreiendes:Wortverhältnisses C1inHN Gesellschaftsverhältnis nach Maßgabe für alle So können WIr zusammenfassend allen, die uns
des Tunlichen S1 empfehlen. Erfreuliche Anfänge sind fragen, WIC unscCTEe Haltung angesichts der gegenwartıgen
Ja bereits gemacht ZU); beiderseitigen nicht Vor- gesellschaftlichen Situation sein soll gCN: der —
teil der Arbeitnehmer WIeC der Produktionsmittelbesitzer mittelbaren Gegenwart die der soz1jalen Gerechtigkeit ZE-

P d Arbeiter un Angestellte gelangen auf diese Weiıse mäßesten Lösungen verstehen un aufsuchen: für die
Mitbesitz oder Mitverwaltung oder irgend Art Zukunft sich nach dem Antrieb der Gerechtigkeit und
Gewinnbeteiligung.“ der christlichen Brüderlichkeit Lösungen we1it öffnen

Die irche in den Ländern
Streiflichter ber Südamerika verdungen, wofür der Herr dann die Bezahlung einsteckt,

ussen Tage jahrlich auf Rechnung ihres Herrn der
Stadt arbeiten, auch die Frauen, sehen NIiCc PfennigBrasılien hat heute Millionen Einwohner: fünfzig eld und könnten sich WECNN S1C hätten, damit ıchtJahren, schätzt Man, wird 90 Millionen haben In den
AUuUS ihrer unentrinnbaren Abhängigkeit VO  3 ihrem Herrnanderen Ländern des Kontinents, VOT allem dem auf-

estrebenden Argentinien, vollzieht sıch C1inNne Ahnliche FEnt- loskaufen. Diese 1IST, WIC gesagt 1i1ne tatsächliche, BC-
schichtlich gewordene; SIC verstöfßt die Verfassun-wicklung Fs wird der Tag kommen, an dem die sücdame-

rikanischen Völker das volle Gewicht iıhres kontinentalen ber WEr SC1NCIN Herrn davonlaufen würde, fände
nirgendwo Arbeit:;: WEr SC1INCIN Herrn den Dienst VOI-Selbstbewußtseins und den Reichtum ihrer der die

Wagschale werfen Für die Kirche 1STt Südamerika AaAUS die- WwWEeEIgeErtE, würde als politisch Verdächtiger. i die Arme
der Polizei geraten.sern Grunde C1N6 der größten Hoffnungen für die Zu-

kunft un der entscheidendsten Missionsfelder Von diesen Massen wird früher oder S Der die Gestalt
ihrer Staaten bestimmt werden Wer wird S16 gewinnen?der Gegenwart; denn bei aller katholischen Tradition Die Kirche Südamerika ISTt sich ihren führendendieses Erdteils 1SEt sC1nNn SEISTLZCS Schicksal noch nicht ENL- Vertretern bewußt, daß der Erfolg ihrer Mıssıon aufschieden Südamerika ISEt vielleicht die letzte Domäne, die Sıcht davon abhängt, ob S16 iıhrem geschichtlichender weltanschauliche Liberalismus verteidigt Das uhm als Helferin und Befreijerin der Unterdrückten LreuGesicht seiner Länder wird der Gegenwart VO der bleibt. Was S11 daran hindert, Ss1 dieser Aufgabe mMIt derAuseinandersetzung 7zwischen ıhm und JUNSCH (Gene-

ratıon VO  3 Katholiken bestimmt, die sich VO dem 11115-
durch das rapide Tempo uUNscCrer eit gebotenen FEiıle und
Großzügigkeit anzunehmen, 1St nıcht NUur ihre materiellesionarischen Einfluß Europas mehr un: mehr befreien un

_gegenüber dem Liberalismus das stätrtkere nationale Be- Uun: der Zahl der Priester personelle Schwäche,
sondern ebenso die für alle romanıschen Länder 15-wußtsein W 16 auch den stärkeren Willen Zur Lösung. der

J
Zeıiten der Geschichte charakteristische Hemmungsozialen rage verkörpern. Die soziale rage wiederum, durch die konservativen Kreise 1 Klerus und i Laien-ihrer Struktur Uun: Gespanntheit dem europäischen ÜL  3 Wır haben i Nserem Bericht AUS Chile (3 Jhge.,Frühkapitalismus VOr hundert Jahren vergleichbar, wıird 8 553) gerade über diese Schwierigkeiten ausführ-näherer Zukunft ZU Schauplatz der anderen Ausein- licher gesprochen 1ne wWeEe1Lere Schwierigkeit für die Kır-andersetzung werden, die Südamerika noch bevorsteht che liegt der Labilität der politischen Verhältnisse,Das katholische Latentum, das sich heute weltanschau- durch die sıch dieser Erdteil VO jeher bemerkbarmachte.ichen Kämpfen MI1It den Ideologien des Jahrhunderts

herumschlagen muß wird MOrgen VOTr der cschr 1e] schwe- Sıe ZWINgCN die Kirche großer Zurückhaltung auf dem
Gebiete sozialer Probleme der sefizen S1C,; umgekehr-Aufgabe stehen, die reale soz1ale Welt des IO Jahr-

hunderts dem Sozialismus oder dem Kommunismus ab- ten Falle, bei Regimewechsel hohen Gefahren AaUsS,
Ja erst VOor 70 Jahren ı Mexiko.j blutiger Verfol-

ZUFr1ngen. gung deutlich wurde.
Moderne Shlavereı

Kirche UN Staat ı Argentinienıne Kommissıon „ ZUur Untersuchung der Zwangsarbeit
vVon deren Tagung New ork VO  3 Hofmannsthal In der Gegenwart wird Ärgentinien Schulbei-
der Wıener Furche berichtete (11 hat fest- spiel für die wierigkeiten, die der Kirche uUus den P-
gestellt, daß mindestens NCUnN südamerikanıiıschen ıtischen Verhältnissen erwachsen. Miıt Erstaunen las Man
Ländern ein Landarbeiterproletariat oibt, das ZWar nıcht Europa schon SEeIt CINLSCF Zeıt, die Regierung Perön

bald diese, bald JENE katholische Zeitung verbot Von denrechrtlich dafür aber tatsächlich etwa derselben Lage
ebt WI16C die russischen Leibeigenen vorıgen Jahrhun- mehr als 7000 Presseorganen des Landes sind während

des Regimes schon mehr als 709/9 verschwunden Jüngstdert Diese Schicht umfaßt, Bolivien ZU Beispiel bis
4.09/9 der Bevölkerung Die halbe Woche be- wurde die größte katholische Zeitung ,E1 Pueblo“ IN -

stellen S1IE ohne Lohn die Felder ihrer Herren, die übrige men MIt der ihr angeschlossenen Wochenzeitung ,E1 For-
eıt bebauen S16 das schlechtere Land, das ihnen diese talez“ auf unbestimmte Dauer verboten, nach 11 Tagen
Herren als Entgelt Z CIBCNCN Nutzen überlassen. Sıe allerdings wieder zugelassen Die Gründe, die INnan für die

Verbote anführt; sind schr unterschiedlich Das C11NC Malsind elend ernährt, werden von ihren Herren andere


